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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen

Im Chlapperläubli.
3m ©plapperläubli djlappert's
Unb plappert's roieber fein :

Stun roar bie 9Berberoope
©otn Damenturnoerein.
3m Spänjli roat bie gêtc,
— SDiait brärogte fid) tjinein —
Unb fap guerft im gilme
(Dîanp fplantes „(Oïeitfpibein".

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's roieber gut:
Dann tarnen Turnerinnen
9lus eptem gteifp, unb ©lut.
Sie turnten auf bet ©üpne
ffltit Biel (Elan unb ©pid,
Unb loderten bie ©lieber
Das roar ein pübfper ©lfd.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's rooplgentut:
Das Rödern unb bas Röfen
Rann man in Sümplij gut.
StabtBernerinnen fprangen
©Iaftifp, ob ber Spnur,
Das ftäplt unb ftärtt unb friiftigt
©efamtmustulatur.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's nättifp gang:
Spön roat non „(Riebetfpetli"
fiausBuberoSpiel unb »Tang.
Rutj, alles roar feljf nicblid»,
Unb doII ffiefpmeibigteit,
Die SJiäbelpeits Bcroiefen
Die — ©pefäpigteit.

© I) I a p p e r f p I ä n g I i.

Vom Lumpi.
3 bi groar nib gang rafferein; aber roär

pa bas pütjutag no do fip Bcpoupte? gebe»
falls I)et mi groit otbeli müepe gaple, roo fi
mi g'Kpäfep äne gt)oIt r>et. 91m 9tbe pet fi einet
bu sunt ffiuftao gfeit - ja, nämlep ber ©uftao
ifd) it)re tUta — : „SBeifp, i uergipte palt jip
uf=e»ne neue 2Binterpuet." ÜBeber ber ©uftan
no i, t;ei bas tragifp gno. Mit föttigne
Dropunge roott nämlep mi grou Püntt fpinbte
bi iis beibne. Mit ifd) es fplieplep glip, roemt
fi no ber glid) Tfpäber uf»em ©popf pet, roenn
mer same sunt (ftofptegge füre gange. 3 gloube
o, her ©uftau ifd) nib roilb nap e»tne neue
Wfoball. 9ter muefe es fplieplep bläcfjc. Der»
311e, bas muef) i be 0 fage, pät är be e neui
ttputte bitter nötig, no be §ofe nib 3'rebe,
bie glänge afe fpenabel. 3 muep ja fptiep»
led) nib mit uf bs ©iiro, füfp roär's inet be
groiip nib räd)t. Mi Ijet jplieplep 0 öppis
uf fep. Mi pa lang fälber gueti ©attig ntape,
roemt ber §etr ober b'grou fpäbig usgfet),
mapt fed) bas ttib nobeï. Det3ue pei fi met
Scrfp roelle e rote flatfp a g'^alsbanb binbe,
roopl, ba pa=n=i mi groeprt. Söttigi ffifpinad»
Iofigteite mape»n»i nib mit! SBüffet br, grab
bfunbers amüfant pa=n»is pie nib. 91m ïOîorge
trabe»n=t pli im ®artc»n=uine, muep grüsli
ufpaffe, bap i mit taput mad>e unb am 91a»

mittag fppagiere met gäme, b'grou unb i.
3'gräffc ifd) rapt, ba pa me nib plage. 3
pa grüsli Ülngfpt gpa, i preip's i ne gamilie
mit (Ropïofpt, bas roär 311m Derooloufe! 9tei,

es git rapt gueti ©nagi, afptänbigi ©pnope
unb püfptigi aBurfptfpinti. Deppis ifp 111er

i ber Seel 3'roiber unb bas ifp, roenn mi
b'grou i b'Sptabt fdjleipft 3uut Tee. Da
d;a»n»i fptunbelang unber=em SptuepI lige,
muep 3ueIofe, roas bi groue ba pripte do fmet
unb Rino unb ffipefpeibunge, unb bet3ue jaulet
eim ne e ïtJîufig i b'Opte. Das ifp roütflep
nib mi gall, aber nti pa fep ja libe. 3 muep
fäge, es git be öppe=n=eimfp es palbs ©üeiji
ober es guderbipli. Sim 91ad)täffe feit be albe
mi grou sum ©uftau: „SÏBeifp, i pa mintermes
©ipfeli gpa sum Tee!" Derbi pa»n=i bod) gfep
unb gfdjiinödt, bap es erfptens es Spinte»
gipfeli ifp, gfi, unb bap fi napär minbefptens
110 Bier ffiüepi pet abebrüdt. 3 fäge ja natürlip
nüt, es geit mi nüt a unb bergue müepe
b'9Jlanne 0 gäng 3ämepa. Das bänte»n=i 0

albe a»me=ne Sunntig morge. Da pfift 111er

ber ©uftau, feit ber grou, mir gangi gäme i
©remgarte unb berbi Ianbe nter immer irgenb»
roo bi me»ne gtüepfpoppe. 9lber äbe, bas
ft Männerangelägepeite! — 9Bas mit pärfön»
led) pie fäplt, ifp e nätte Umgang. Si Sîotp's
äne ifp e (ßubel, aber mon dieu, roär roett
jitj no mit=e=me tpubel nerpepre? 3 erfpte
Sdjtod nom tpofptgebäub ifp e nätti g31»
mabame. ißiindto Siaffe pa=n»is sroar 110 mit»
ere ltfttöp, aber buntmetrois ifd) fi gloub fpo
oerpänft mit=em gibo oom 3n<ierBecI. 3 bränge
mi niene uf! Ds ©efpte roirb fi, i inape mi
pie unb ba pli beruo, ber ©püjer Iapt ja gäng
3'Töri offe, be merte=n=i be grab, öb irgenbroo
i ber SRepi öppis ifd), roo fep's lopnt, ©etannt»
fpaft 3'mape.

ffiefpter ifp Sunntig gfi, i bi mit §err
unb groll fpo am TOorge uf e ©urte. TOi
muep profitiere, es geit fpo fpträng ein 2Bin=
ter 311e. Uebrigens, b'grou pet be e naget»
neue $uet aittte gpa, Brun, mit=erc pline
Sptruupefäbere. SBenn b'Sdjtruupefäbere roi»
ber ©lobe roürbe, fo pönnt üfereneim fdjliep»
led) be 0 roiber mit=e=me iffubel Berdjepre. 3
roill liter's emel überlege. 91 n n e I i e f i.

Humor.
„töerr ©pef, barf id) morgen frei paben?"
SHatürtip roieber bie alte 9tusrebe. 3p

beute, 3pre ©ropmutter fei fd)on nor einem
©iertetjapr geftorben."

„$nt — ja — ftimntt — aber ©ropoater
peiratet morgen roieber."

*
Der 3üng[te ift bei Serroatvbten auf bem

£anbe in ben gerien.
„Osfar, fdjau bod) ttap, roo ber Onfel

ift," Jagt bie Tante.
„3P uieip fpon roo, er ift in ber Rup»

toarage."
*

„Sagen Sie mat, grau tffrofeffor, ift es
mpt fpredlip, mit einem fo serftreuten ÎOÎann
nerpeiratet 3U fein?"

„Das ift nipt fo fplimm, manpmal gibt
er mir bas §auspaltutigsgelb 3roeimal."

*
,,9iepmen Sie 3pten §unb ba roeg, ip

tuple fpon, roie mir ein glop bas Sein Piro
auftrabbett."

„Raro, pierper, ber $err pat gtöpe!"

©Is pen: „9IBer ffiati, burp beiro Opern»
glas fann ip bop, gar nipts fepen!"

„3a, ©Ispen, bu mupt pier brepeit, bis

bu gut fepen tannft; bu paft eben anbete 9Iiigen
als id)."

„2Bie lange mup id) beim brepen? 31)
pabe Blaue 9tugen."

© i p f e I ber $ ö f I i p t e i t. „ Sie

glauben gar nipt, meine Herren, roie pöflidj
bie 3upaner finb. Da paffierte es mir in

Totio, bap ip mip in ber Sapn auf ben §iit
eines mit fremben §etrn fetjte. §ier in Sern
roürbe man mip anfaupen: „Rönnen Sie nidjt
aufpaffen, Sie alter ©fei!" 3" 3upa» fagte

man: „Serseipung, mein §err, roürben Sie

fip für einen 91itgenbliä oon 31>twu tpiap

erpeben — ip roill nur eben ben Rortftreifen
aus meinem §ut entfernen — et tonnte 3P
neu Unbequemlipteiten Berurfad)en."

©in Sommcrgaft fäprt nad; meprtägigem
(Regen aus bem Rurott peim.

„©efällt es 3tjuen benn pier nipt?" tuirb

er oon einem OTtreifenben gefragt.
„Dop, bop," fagt er, „aber gu §aufe regnet

es billiger."
*

„§aben Sie oielleipt alte RIeiber 311 uer»

taufen? (ftapier? Ritodjert?"
„Stein, meine grau ift feit brei TBopen

uerreift, id) bin allein 311 Ejaufe."
„9ta, bann paben Sie oielleipt leere gle-

fpen?"
*

;i3P fage, eprtip, roäprt ant längften nnt

roirb fpliepd) betopnt."
„Stanu? Du fagft fo roas?"
,,3a, teptpin pabe id) einen §unb

ftoplen. Ueberau pabe ip nerfupt, ipti
gepn grauten angubringen, aber leine roollte ipn

paben. Da pabe ip ipn fpliefjlip, ber alten

Dame 3urüdgebrapt, ber er gepörte — unb

bie pat mit groangig granten ©etopniing ge-

geben."

Cr tommt nap §aufe, fällt feinet gw"
um ben §ats, tüfjt fie unb täpt fip tiiffen.

„(Run, roie qefalle ip bir opne Spmitn
batt?"

[0, bu bift es/' gibt fte Derœuîiberi

3Urüd.
*

9llte Dame: „3d) möcpte biefe. §ofen "I®

Drudfape fpiden."
„$ofen tonnen Sie bop nid)t als Dt"«'

fape Jenben."
„SBiefo? 3p bente, alles, roas an bei«'

Seiten offen ift, gept als Drudfape."

Enfants terribles!
Seth) tommt gut OJZanta unb fagt:

bu paft einmal gefagt 3U jebem Rinb
ein (ßapa, jept finb mir aber brei Riitber,
finb benn bie anbern groei (fSapas?'

*

Der fepsjäprige SÜBoIfgang, bet nipt !".''!

rept ait ben Stord) glauben roitl, fugi Ä L
nem fünf dBopen alten Sproefterpen- irj
freue mi^ [o fef^r, bis bu fpredjen fanitft, ^
mupt bu mir fagen, roo bu pergetoininen

Lrsàeiiit alle 14 LvitrÄZe werden vorn Verlag der „öerner VVoeiie", ^euer>»Ä8se 9, entAeZenAenoinmen

Im LUIspperlüuUli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder fein:
Nun war die Werbewoche
Vom Damenturnverein,
Im Schänzli war die Fête,
— Man drängte sich hinein ^
Und sah zuerst im Filme
Manch Mantes „Meitschibein".

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder gut:
Dann kamen Turnerinnen
Aus echten, Fleisch und Blut.
Sie turnten auf der Bühne
Mit viel Elan und Chick,
Und lockerten die Glieder
Das war ein hübscher Blick.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohlgemut:
Das Lockern und das Lösen
Kann man in Bümpliz gut.
Stadtbernerinnen sprangen
Elastisch ob der Schnur,
Das stählt und stärkt und kräftigt
Gesamtmuskulatur.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's närrisch ganz:
Schön war von „Niederscherli"
Lausbuben-Spiel und -Tanz.
Kurz, alles war sehr niedlich,
lind voll Geschmeidigkeit,
Die Mädelchens bewiesen
Die — Ehefähigkeit.

C h l a p p e r s ch l ä n g I i.

Vom Immpi.
I bi zwar nid ganz rasserein: aber wär

cha das hützutag no vo sich behaupte? Jede-
falls het mi Frou ordeli milche zahle, wo si

im z'Chäsetz âne gholt het. Am Abe het si emel
du zum Gustav gseit - ja, nämlech der Gustav
isch ihre Ma — : „Weisch, i verzichte halt jitz
us-e-ne neue Winterhuet." Weder der Gustav
no i, hei das tragisch gno. Mit söttigne
Drohunge wott nämlech mi Frou Pllnkt schindte
bi üs beidne. Mir isch es schlichlech glich, wenn
si no der glich Tschäber uf-em Chopf het, wenn
mer znme zum Poschtegge füre gange. I glaube
v, der Gustav isch nid wild nach e-me neue
Modäll. Aer much es schlichlech bläche. Der-
zue, das much i de v säge, hüt är de e neui
Chutte bitter nötig, vo de Hose nid z'rede,
die glänze afe schenabel. I invest ja schlich-
lech nid mit uf ds Büro, süsch wär's mer de
gwüst nid rächt. Mi het schlichlech o öppis
uf sech. Mi cha lang sülber gueti Gattig mache,
wenn der Herr oder d'Frou schäbig usgs.eh,
macht sech das nid nobel. Derzue hei si mer
zersch welle e rote Lätsch a z'Halsband binde,
wohl, da ha-n-i mi gwehrt. Söttigi Eschmack-
losigkeite mache-n-i nid mit! Müsset dr, grad
bsunders amüsant ha-n-is hie nid. Am Morge
trabc-n-i chli im Gartc-n-ume, much grüsli
ufpasse, dast i mit kaput mache und am Na-
mittag schpaziere mer züme, d'Frou und i.
Z'Frässe isch rächt, da cha nie nid chlage. Iha grüsli Angscht gha, i preich's i ne Familk
mit Rohkoscht, das wär zuni Dervoloufe! Nei,

es git rächt gueti Gnagi, aschtändigi Chnoche
und chllschtigi Wurschtschinti. Oeppis isch mer
i der Seel z'wider und das isch, wenn mi
d'Frou i d^Schtadt schleipft zum Tee. Da
cha-n-i schtundelang under-em Schtuehl lige,
much zuelose, was di Froue da prichte vo Hüet
und Kino und Ehescheidunge, und derzue jaulet
eim no e Musig i d'Ohre. Das isch würklech
nid mi Fall, aber mi cha sech ja lide. I much
säge, es git de öppe-n-einisch es halbs Güchi
oder es Zuckerbitzli. Bim Nachlässe seit de albe
mi Frou zum Gustav: „Weisch, i ha nume-n-es
Gipfeli gha zum Tee!" Derbi ha-n-i doch gseh
und gschmöckt, dast es erschtens es Schinke-
gipfeli isch gsi, und dast si nachär mindeschtens
no vier Güetzi het abedrllckt. I säge ja natürlich
nüt, es zeit mi nüt a und derzue müche
d'Manne o gäng zämeha. Das dänke-n-i o

albe a-me-ne Sunntig morge. Da pfift mer
der Gustav, seit der Frou, mir gangi zäme i
Bremgarte und derbi lande nier immer irgend-
wo bi me-ne Frllehschoppe. Aber übe, das
si Männerangelägeheite! — Was mir pärsön-
lech hie fählt, isch e nätte Umgang. Bi Roth's
äne isch e Pudel, aber mon clieu, wär wett
jitz no mit-e-me Pudel verchehre? Im erschte
Schtock vom Poschtgebäud isch e nätti Fzr-
madame. Punkts Ziasse cha-n-is zwar no mit-
ere ufnäh, aber dummerwis isch si gloub scho

verhänkt mit-em Fido vom Zuckerbeck. I dränge
mi niene uf! Ds Beschte wird si, i mache mi
hie und da chli dervo, der Chlljer laht ja gäng
z'Töri offe, de merke-n-i de grad, öb irgendwo
i der Nechi öppis isch, wo sech's lohnt, Bekannt-
schaft z'mache.

Geschter isch Sunntig gsi, i bi mit Herr
und Frou scho am Morge uf e Gurte. Mi
muest profitiere, es zeit scho schträng em Win-
ter zue. Uebrigens, d'Frou het de e nagel-
neue Huet aune gha, brun, mit-ere chline
Schtruustefädere. Wenn d'Schtruustefädere wi-
der Mode würde, so chönnt Lsereneini schließ-
lech de o wider mit-e-me Pudel verchehre. Iwill mer's emel überlege. Anneliesi.

Humor.
„Herr Chef, darf ich morgen frei haben?"
Natürlich wieder die alte Ausrede. Ich

denke, Ihre Großmutter sei schon vor einem
Vierteljahr gestorben."

„Hui — ja — stimmt — aber Großvater
heiratet morgen wieder."

Der Jüngste ist bei Verwandten auf dem
Lande in den Ferien.

„Oskar, schau doch nach, wo der Onkel
ist,"^sagt die Tante.

„Ich weist schon wo, er ist in der Kuh-
Garage."

„Sagen Sie mal, Frau Professor, ist es
nicht schrecklich, mit einem so zerstreuten Mann
verheiratet zu sein?"

„Das ist nicht so schlimm, manchmal gibt
er mir das Haushaltungsgeld zweimal."

„Nehmen Sie Ihren Hund da weg, ich
suhle schon, wie mir ein Floh das Bein him
aufkrabbelt."

„Karo, hierher, der Herr hat Flöhe!"

Elschen: „Aber Vati, durch dein Opern-
glas kann ich doch gar nichts sehen!"

„Ja, Elschen, du muht hier drehen, bis

du gut sehen kannst: du hast eben andere Augen
als ich."

„Wie lange muh ich denn drehen? Ich
habe blaue Augen."

Gipfel der Höflichkeit. Sie

glauben gar nicht, meine Herren, wie höflich
die Japaner sind. Da passierte es mir in

Tokio, daß ich mich in der Bahn auf den Hut
eines mir fremden Herrn setzte. Hier in Bern
würde man mich anfauchen: „Können Sie nicht

aufpassen, Sie alter Esel!" In Japan sagte

man: „Verzeihung, mein Herr, würden Sie

sich für einen Augenblick von Ihrem Platz

erheben — ich will nur eben den Korkstreifen
aus meinem Hut entfernen ^ er könnte Jh-
neu Unbequemlichkeiten verursachen."

Ein Sommergast fährt nach mehrtägigen.
Regen aus dem Kurort heim.

„Gefällt es Ihnen denn hier nicht?" wird

er von einem Mitreisenden gefragt.
„Doch, doch," sagt er, „aber zu Hause regnet

es billiger."

„Haben Sie vielleicht alte Kleider zu ver-

kaufen? Papier? Knochen?"
„Nein, meine Frau ist seit drei Woche«

verreist, ich bin allein zu Hause."
„Na, dann haben Sie vielleicht leere Fla-

schen?"

„Ich sage, ehrlich währt am längsten und

wird schliesslich belohnt."
„Nanu? Du sagst so was?"
„Ja, letzthin habe ich einen Hund g«

stöhlen. Ueberall habe ich versucht, ihn fm

zehn Franken anzubringen, aber keine wollte ih«

haben. Da habe ich ihn schließlich der alten

Dame zurückgebracht, der er gehörte ^ und

die hat mir zwanzig Franken Belohnung g«

geben."

Er kommt nach Hause, fällt seiner Fr«
um den Hals, küht sie und läht sich küssen.

„Nun, wie gefalle ich dir ohne Schnurr
bart?"

„Ach so, du bist es," gibt sie verwundert

zurück.

Alte Dame: „Ich möchte diese Hosen ê
Drucksache schicken."

„Hosen können Sie doch nicht als Dr»«
sache senden."

„Wieso? Ich denke, alles, was an beido

Seiten offen ist, geht als Drucksache."

Lnfgnts terribles!
Setty kommt zur Mama und sagt:

du hast einmal gesagt zu jedem Kind geh»

ein Papa, jetzt sind wir aber drei Kinder,
sind denn die andern zwei Papas?'

Der sechsjährige Wolfgang, der nicht mchr

recht an den Storch glauben will, îagi i» i.
nem fünf Wochen alten Schwesterchen: ,,ck

freue mich so sehr, bis du sprechen kannst, da

mutzt du mir sagen, wo du hergekommen
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